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MännerWege

Frank Keil 

Lob des Schweißes  

 Über finnische Saunen, schwitzende Männer, Erzählungen aus dem 
 Leben und den Trost, den es manchmal braucht. Eine Filmbetrachung
 und ein Publikumsgespräch mit dem Regisseur Mika Hotakainen.

Finnland ist nicht nur das Land des Tangos, damit 
der Melancholie und der schweigsamen Männer: 
Finnland ist auch das Land der Sauna. Der Do-
kumentarfilm »Was Männer sonst nicht zeigen« 
(»Miesten vuoro«) erzählt von finnischen Saunen 
und finnischen Männern und was passiert, wenn 
sich finnische Männer in finnische Saunen set-
zen, dort schnörkellos aus ihrem Leben erzählen, 
nicht selten Trost suchen und genau diesen auch 
finden. Dieser Tage kommt der überaus sehens-
werte Film bei uns in die Kinos.

Aber erst einmal sind wir in Finnland, mal auf 
dem Land, mal in der Stadt. Mal in einer öffent-
lichen Sauna, mal in einer privaten, wo nur Platz 
für zwei ist, die sich ein Handtuch nehmen und 

bald in ihnen eingehüllt auf Platikstühlen sitzen 
werden. Eines aber ist immer gleich: Männer sit-
zen nackt in einer Sauna und erzählen. Manchmal 
nehmen sie einen Zweig in die Hand und schlagen 
sich damit auf die Füße, die Beine, den Bauch, den 
Oberkörper, die Arme. Für die Durchblutung. Da-
mit die angeregt wird.

Und dann geht es los. Und die Männer plaudern 
nicht, sie erzählen. Davon, wie sie das erste Mal 
Vater wurden. Wie sie das Umgangsrecht für ihre 
Kinder verloren haben und nun nicht wissen, 
was sie tun sollen, um wenigstens einen mini-
malen Kontakt zu ihnen zu halten. Sie erzählen, 
wie sie buchstäblich im letzten Moment die Kurve 
kriegten, statt weiter Drogen zu nehmen und mal 
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wieder im Knast zu landen, wie viele Jahre lang. 
Sie erzählen von ihrem Vater, der sie schlug, bis 
sie selbst so groß und kräftig waren, dass er sich 
nicht mehr traute, sie weiter zu schlagen. Sie er-
zählen von Beerdingungen, die ihnen den Boden 
entzogen und von Todesfällen, die ihr Leben auf 
den Kopf stellten. »Ich suchte nach einer Regel, 
aber da ist keine Regel«, sagt Mikko, der Vater, der 
eines seiner Kinder verloren hat; nackt sitzt er da, 
schwitzend und aufgelöst und für einen Aufguß 

lang schier schutzlos, und ein Freund sitzt neben 
ihm, nickt nur stumm, aber bestätigend, und er 
hat keinen so genannten guten Rat parat, welcher 
sollte das auch sein.

In langen Einstellungen wird das Erzählen be-
obachtet, dazwischen finden sich ausgesuchte 
Blicke auf die finnische Landschaft, in die Ferne, 
in den finnischen Himmel. Und so strahlt dieser 
Film etwas Gewichtiges aus: Ruhe. Ruhe, die so 
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notwendig ist, damit man sich auf sich 
selbst besinnt. Ruhe, die es braucht, um 
zu sich zurück zu kehren. Ruhe, damit 
es in einem selbst einmal ruhig wird. 
Und Ruhe, die nötig ist, damit der an-
dere erzählen kann, ohne sich zugleich 
rechtfertigen oder auch nur erklären zu 
müssen.

Keinen Schnickschnack über moderne Sauna-öfen erfah-
ren wir, es wird nicht mit Leistung und Ausstattung der 
jeweiligen Schwitzkammern geprotzt. Statt dessen reicht 
es, wenn irgendwo ein wackeliger Ofen angefeuert wird, 
wenn irgendwo zwischendurch aus einem Hahn kaltes 
Wasser strömt und wenn für jeden Saunagast mindestens 
ein Bier bereit steht. Der große, ganze Rest fließt schon 
von alleine. 
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»Was Männer sonst nicht zeigen« (»Steam of 
Life« in der Ursprungsversion1) erhielt 2010 den 
Dokumentarfilmpreis der Nordischen Filmtage 
in Lübeck (NFL) und war danach auf zahlreichen 
Festivals sehr erfolgreich unterwegs. Dieser Tage 
kommt er endlich in die deutschen Programmki-
nos – mit deutschen Untertiteln, aber angeneh-
merweise im finnischen Original. Denn das lang-
same Kreisen um die richtigen Worte und das 

knappe Beschreiben existentieller Lebenskrisen, 
aber auch gültiger Lebensweisheiten der finni-
schen Männer muss man einfach im O-Ton hören. 
Und nicht zuletzt ist dieser Film auch ein State-
ment gegen das hektisch-aufdringliche Durchei-
nanderreden, gegen Facebook und Twitter und 
Telegram und Whatsapp und was es da alles gibt. 
Denn hier wird noch gesprochen. Persönlich. 
Wort für Wort. Von Mann zu Mann, sozusagen.

Anlässlich der anste-
henden Kinotournee in 
Deutschland wurde der 
Film jetzt noch einmal in 
Lübeck auf den NFL ge-
zeigt. Im Anschluss ergab 
sich ein spannendes Pub-
likumsgespräch2 mit Mika 
Hotakainen, einem der 
beiden Regisseure, sowie 
den beiden Protagonisten 
Mikko und Kari – Kari war 
lange als Soldat des finni-
schen NATO-Kontingents 
in Afghanistan stationiert; 
Mikko leitet heute in Hel-
sinki eine Hilfsorganisati-
on für verwaiste Eltern.

Eine erste Frage an den Regisseur: Warst du selbst nackt, als du die 
Interviews und Aufnahmen machtest?

Aah, ich verstehe: Es geht gleich ans Eingemachte! Und ja, wir 
haben uns schnell entschieden die traditionelle Saunauniform 
anzuziehen und waren also alle nackt. Es herrschen da Tempe-
raturen von 100 Grad, da hast du nichts an. Ob wir nackt waren, 
werden wir übrigens immer zu erst gefragt … 

Wie ist es überhaupt, in einer Sauna zu drehen?

Sehr schwierig! Es ist wie gesagt dort sehr heiß, die Luft ist sehr 
trocken. Deswegen mussten wir auch auf analoge Kameras zu-
rückgreifen, bestückt mit klassischem Filmmaterial. Digitale Ka-
meras mit all ihrer empfindlichen Elektronik hätten wir nicht 
nehmen können. Das Problem mit unseren Kameras war auch so: 
Du musst sie quasi akklimatisieren und das dauert einige Stun-
den. Wir mussten die Kameras erst mal in einem geschlossen 
Kasten in die Sauna bringen, dann nach einer gewissen Zeit den 
Kasten öffnen. Dann langsam den Objektivdeckel abnehmen, und 
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warten, bis wir auch auf der obersten Bank in der 
Sauna drehen konnten, wo es ja am heißesten ist. 

Wie seid ihr auf die Idee gekommen, so einen Film 
zu machen? Was ist das mit den finnischen Män-
nern und der Sauna?

Mein Mitstreiter Joonas Berghäll besuchte ir-
gendwann eine öffentliche Sauna, und er stellte 
dabei fest, dass die Männer dort ganz selbstver-
ständlich über die Grundfragen des Lebens dis-
kutierten. Und wir überlegten, ob das nicht Stoff 
für einen Film sein könnte. Zum anderen hat uns 
das Image des finnischen Mannes in der Öffent-
lichkeit beschäftigt: Der sei verschroben, seltsam, 
würde nie was erzählen. Und so ist es ja nicht! 
Und so wollten wir gewissermaßen ein UpDate 
des finnischen Mannes wagen. Zum anderen ha-
ben in den letzten Jahren die Frauen das finni-
sche Fernsehen und den finnischen Film besetzt: 
Ständig gibt es Filme von Frauen über Frauen für 
Frauen. Geht es um Männer, heißt es: Ach, lass 
mal, die merken sowieso nichts!

Wie habt ihr eure Protagonisten, diese wunderba-
ren Männer gefunden?

Das war ein dynamischer Prozess: Wir haben 
zwei Jahre lang gedreht, sind tausende von Kilo-
meter durch Finnland gefahren und haben uns 
überall umgehört, ob Männer etwas zu erzählen 
haben und ob sie erzählen wollen. Und wie das 
dann so geht: Man ruft jemand an, von dem man 
gehört hat und der gibt einem die Telefonnum-
mer von einem anderen Mann, den er kennt und 
der verweist dich wieder an den nächsten, bis 
schließlich … 

Kari und Mikko, wie seid ihr beiden zu dem Film 
gekommen?

[Kari] Ich bin Soldat und auch Ausbilder, und ei-
ner meiner Studenten kannte einen der Filme-
macher, wusste, dass der einen richtigen Mann 
haben wollte, also meldete ich mich. Ich sagte zu 
meinem Kommandeur: »Sir, ich muss in die Sau-
na!«. Und er: »Alles klar, gehen Sie in die Sauna!« 
So einfach war das.
[Mikko] Wir sind eine Organisation, die sich um 
Eltern kümmert, die ein Kind verloren haben. 

Unsere Sekretärin erhielt einen Anruf, und da ich 
der Leiter der Organisation bin, kümmerte ich 
mich um die Anfrage. 

Wir seid ihr Filmemacher dann vorgegangen?

Wir haben uns mit den Männern vorher getrof-
fen, haben geplaudert, haben erzählt was wir vor-
haben, und dann haben wir uns für einen Sauna-
gang verabredet. Es kam einiges an Filmmaterial 
zusammen und daraus wurde das beste ausge-
sucht. Wobei wir, wie ich schon erzählt habe, ana-
loges Filmmaterial nutzen mussten. Das gibt es in 
einer Art Cassetten, auf die elf Minuten Material 
passen, dann muss man die Cassette wechseln. 
Was ganz gut passt, denn nach ungefähr zehn Mi-
nuten endet normalerweise ein Saunagang, man 
geht nach draußen, duscht sich ab, setzt sich und 
geht dann wieder in die Sauna. Also: Der Rhyth-
mus des Saunierens und des Filmens passte in 
diesem Fall sehr gut zusammen.
[Mikko] Als ich die Filmemacher traf, hatte ich 
schnell das Gefühl, dass ich den beiden vertrau-
en und ihnen auch meine Geschichte anvertrau-
en kann; dass sie nicht irgendwas damit machen, 
sondern sie sorgsam behandeln. Ich muss aber 
auch sagen, dass die beiden mich etwas hinter-
gangen haben: Als ich nämlich fragte, wie viele 
Leute denn den Film sehen werden, sagten sie: 
»Ach, ein finnischer Dokumentarfilm, da gehen 
höchstens 2.000 bis 3.000 Leute ins Kino, um 
sich den anzusehen. Oder wenn er erfolgreich ist, 
dann maximal 10.000 oder höchstens 20.000.« 
Aber das stimmt ja nun nicht … 

Wieso sprechen in finnischen Saunen die Männer 
so offen miteinander? In Deutschland habe ich sol-
che Gespräche nie erlebt ...

[Kari] Wenn du bei der Armee in die Sauna gehst, 
zählt plötzlich der Dienstrang nicht mehr. Du hast 
vielleicht einen General neben dir sitzen, aber das 
macht keinen Unterschied: Man unterhält sich 
auf Augenhöhe. Und die Männer gehen mit ihren 
Freunden in die Sauna, aber in der Regel nicht 
mit ihrer Ehefrau oder ihrer Freundin, die einem 
ständig sagen würden: »Sitz grade! Popel‘ dir 
nicht in der Nase! Tu das nicht und jenes nicht …«
[Mikko] Für uns Finnen ist die Sauna ein ganz 
besonderer Ort. Mein Vater zum Beispiel wur-
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de 1940 in einer Sauna geboren. Seine Eltern 
wohnten weit draußen auf dem Land, es gab da-
mals dort weit und breit kein Krankenhaus, in 
der Sauna aber gab es schon mal heißes Wasser 
– also fand die Geburt dort statt, was seinerzeit 
gar nicht so ungewöhnlich war. Genauso wurden 
damals die Verstorbenen erst einmal in die Sau-
na gebracht, dort gewaschen und so für das Be-
gräbnis vorbereitet. Die Sauna ist für uns Finnen 
so etwas wie ein Schrein, eine Kultstätte, in der 
mancher bis heute sein Leben beginnt und wo es 
manchmal auch endet.
[Kari] Als wir in Afghanistan landeten, war das 
erste, was wir machten: eine Sauna aufstellen. Du 
kannst ohne Sauna nicht einen solchen Einsatz 
durchführen. Da, wo ich aufgewachsen bin, auf 
einem Militärstützpunkt (denn mein Vater war 
gleichfalls Soldat), und wo ich später stationiert 
war, gibt es eine Sauna für 100 Leute. Ein Freund 
von mir hat da geheiratet, alle waren nackt, auch 
der Pastor. Das war ganz selbstverständlich.

Dass ihr bei dem Film mitgemacht habt, hat das et-
was bei euch bewirkt?

[Kari] Oh ja! Als ich zurück kam aus Afghanistan, 
haben mich alle genervt mit dieser Fragerei: »Wie 
war es dort? Wie ist es dort zu kämpfen?« In der 
Sauna aber habe ich wieder gemerkt: Man kann 

miteinander sprechen, man kann aber auch ge-
nauso gut miteinander schweigen. Der Film wird 
jetzt übrigens den jungen Rekruten im Rahmen 
der militärischen Ausbildung gezeigt, um zu zei-
gen, dass man ein echter Mann sein und trotzdem 
über seine Gefühle sprechen kann.
[Mikko] Für mich war das erst mal nicht so spek-
takulär. Denn weil ich da nackt sitze, erkennt mich 
kaum jemand; mich haben vielleicht 20 Leute an-
gesprochen, nicht mehr. Aber als ich das erste mal 
wie jetzt mit diesem Film auf Promotion-Tournee 
ging, hat mich meine Frau hinterher gefragt: 
»Und? Hast du unterwegs gleichgesinnte Männer 
gefunden?« Und ich konnte sagen: »Ja, das habe 
ich! Und das ist ein schönes Gefühl.«

Wer jetzt noch nicht überzeugt ist, hier geht es 
zum Trailer: https://www.youtube.com/watch?
v=Wo9ixsCzUHg.                             /

Anmerkungen

1 Der Film wurde seinerzeit im Fernsehkanal ARTE gezeigt, eine Re-
zension aus Switchboard. Zeitschrift für Männer und Jungenarbeit, 
Ausgabe #205, Frühjahr 2014, hängt an.

2 Wir dokumentieren das Publikumsgespräch in redigierter und leicht 
gekürzter Form. Das Gespräch moderierte Sebastian Hofer vom NFL-
Team.
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Joonas Berghäll | Mika Hotakainen  
Steam  Of  Life      
Dokumentarfilm, Finnland 2010. 81 Min. 
Blu-ray / DVD Euro 16,99. Trailer: 
youtube.com/watch?v=p5HfmtU25ww 

In Finnland ist die Sauna Kult. Dort
trifft man(n) sich, gießt sich Wasser auf
und gelegentlich auch ein Bier ein -
und schwitzt sich auch sonst von der
Seele, was das Leben belastet. In die-
sem teils skurril und auch witzig an-
mutenden Dokumentarfilm erfahren
wir in 17 Szenen nicht nur, wo überall
der finnische Mann sauniert, sondern
auch mit wem (und da gibt es mindes-
tens zwei handfeste Überraschungen,
die hier selbstverständlich nicht ver-
raten werden).
Der Film kommt aber nicht nur humo-
rig über die Leinwand, denn so ist er
auch nicht angelegt. Dafür ist er umso
intensiver dort, wo es um die Sorgen,
Ängste, Hoffnungen, Gedanken finni-
scher Männer geht, zumindest der hier
vorgestellten. Um die eigene Vernach-
lässigung durch den Vater geht es da,
um den Verlustschmerz aufgrund einer
ungewollten Trennung von den eige-
nen Kindern, um den unsicheren Ar-
beitsplatz, um die nachlassende eroti-
sche Attraktivität des alternden Män-
nerkörpers, um die Härte des Militärs.
Aber die Hitze der Sauna bringt eben
nicht nur den Schweiß zum Laufen,
auch die Seele will gereinigt sein, we-
nigstens ein bisschen und zumeist in
Anwesenheit nur eines Freundes. Und
so sind die Geschichten nicht nur nah,
sondern schon fast intim und man
kann, trotz einer gewissen Unruhe, die
sich beim Mitverfolgen dieser biogra-
phischen Erlebnisse hält, nicht anders,
als Achtung und Respekt zu zollen für
die Offenheit der Protagonisten. 
Gelegentlich ist der Film - der im
Deutschen eher holzschnittartig mit
»Nackte Männer, nackte Wahrheiten«
übersetzt ist - als »Seelen-Striptease
in der Sauna« bezeichnet worden.
Aber diese Wortwahl reicht nicht her-
an an das, was man - immer wieder
überraschend - von den Männern er-

fährt. Sicher, eine Sauna als Haupt-
drehort ist, über 80 Minuten und zu-
meist aus der Perspektive von Stand-
kameras, nicht nur dramaturgisch ge-
wöhnungsbedürftig, aber die Nackt-
heit der Männer ist auch eine gut ge-
wählte Metapher, um den - unge-
schützt - Erzählenden ihre Geschich-
ten, die niemals kommentiert werden,
auch nicht aus dem Off, auch abzu-
nehmen. Und das mag für manchen Zu-
schauer ein vermutlich eindrückliches
Erlebnis sein, wenn man damit sonst
keine Übung hat: Männern über lange
persönliche Strecken einfach mal zu-
zuhören (wozu die Atmosphäre des Ki-

nosaals schon die beste Voraussetzung
liefert). Und lässt man sich darauf ein,
kann man vieles Schlichte und Schöne
entdecken, nicht nur die Romantik des
alten Landmannes, der traurig darüber
ist, dass er nicht mehr genug Lebens-
zeit hat, ausreichend Holzvorräte an-
zulegen für seine Frau, damit es diese
bis ans Ende ihres Lebens auch warm
haben möge (was für ein Liebesbe-
weis!). Man kann in diesem Film auch
seine Empathiefähigkeit für andere
entdecken, Anknüpfungspunkte für
gemeinsame Geschichten, Berührun-
gen der eigenen Seele. Ein wirklich
nachhaltiger Film!     Alexander Bentheim 



© Frank Keil | MaennerWege.de | November 2016 7

MännerWege

Autor    Frank Keil 
   liest gern und viel und lebt davon – nämlich als freier Journalist und Moderator.
   Jetzt, wo das Kind aus dem Haus ist, ist er noch emsiger unterwegs und 
   recherchiert und schreibt Reportagen, Porträts und Rezensionen für 
   verschiedene lokale und überregionale Zeitungen und Magazine.
	 8	keilbuero@t-online.de
	 :	http://keilbuero.de/

Redaktion  Alexander Bentheim (V.i.S.d.P)
	 *	Postfach 65 81 20, 22374 Hamburg
	 )	040. 38 19 07
	 2	040. 38 19 07
	 8	redaktion@maennerwege.de
	 :	www.maennerwege.de | www.facebook.com/maennerwege

Links   Im Text blaufarbige Begriffe sind interaktive Verweise auf  weiterführende 
   Informationen. 

Zitiervorschlag Keil, Frank (2016): Lob des Schweißes. Über finnische Saunen, schwitzende   
   Männer, Erzählungen aus dem  Leben und den Trost, den es manchmal braucht.  
   Eine Filmbetrachung und ein Publikumsgespräch mit dem Regisseur Mika 
   Hotakainen. www.maennerwege.de, November 2016.

Keywords  Finnland, Sauna, Männergespräche, Trost, Dokumentarfilm

 

Allgemeine Hinweise zum Online-Angebot von MännerWege.de

Für die Richtigkeit der in einem Beitrag verwendeten und zitierten Informationen sind ausschließlich 
die Autoren und Autorinnen verantwortlich. Jede nicht-autorisierte Vervielfältigung oder Verwertung 
eines Beitrags als Nachdruck oder im Dateiformat zu kommerziellen Zwecken stellt eine Verletzung 
des geltenden Urheberrechts dar und ist nicht gestattet. Bei jeder nicht-kommerziellen Verwendung 
erbitten wir einen Link und/oder ein Belegexemplar. Die in einem Beitrag veröffentlichten Ansichten 
spiegeln die der Autoren und Autorinnen wider und entsprechen nicht unbedingt auch der Meinung 
der Redaktion. Mit der Publikation eines Beitrags möchten wir die Vielfalt männlicher Lebensweisen, 
Erfahrungen und Meinungen illustrieren, insbesondere wenn diese zum produktiven Dialog zwischen 
Geschlechtern, Generationen und Kulturen beitragen. 


